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AUSBILDUNGSREPORT 
SACHSEN 2024 
 Schwerpunkt: Fachliche Anleitung durch Ausbilder*innen 
und methodische Gestaltung der Ausbildung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der überwiegende Teil der Befragten gibt an, for-

mal zugeteilte Ausbilder*innen zu haben (rund 

94 Prozent), doch sind sie bei 13 Prozent dieser 

Auszubildenden »selten« bis »nie« präsent. Al-

lerdings: Lediglich 14 Prozent der Auszubilden-

den gaben an, »mindestens wöchentlich« eine 

persönliche Rückmeldung zur Ausbildung durch 

ihre Ausbilder*innen zu erhalten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine regelmäßige persönliche Rückmeldung, 

mindestens einmal pro Monat, wirkt sich jedoch 

positiv auf die Einschätzung der fachlichen Qua-

lität aus. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausbilder*innen: Mehr Zeit und Recht 

auf Weiterbildung 

Auf den Schultern der Ausbilder*innen lastet viel 

Verantwortung. Von ihrer Betreuung hängt maß-

geblich auch die Qualität der Ausbildung ab, sie 

begleiten junge Menschen in ihren ersten Schrit-

ten ins Berufsleben. Sie brauchen deshalb einer-

seits ausreichend zeitliche Ressourcen, um eine 

enge Betreuung sicherstellen und Arbeitsvor-

gänge zufriedenstellend erklären zu können. An-

dererseits müssen die Arbeitgeber ihnen die 

Möglichkeit geben, sich regelmäßig fort- und 

weiterbilden zu können. Denn auch vor den Aus-

bildungsmethoden macht der rasante Wandel 

der Arbeitswelt nicht halt.  

 

Das Ziel muss eine enge Begleitung aller Auszu-

bildenden auf Augenhöhe sein. Wesentlich ist 

hierbei der Faktor Zeit: Ausbilder*innen müssen 

für die Auszubildenden in ihrem Alltag verfügbar 

und ansprechbar sein, auf deren individuelle 

Lernbedürfnisse eingehen können und im Kon-

fliktfall die Möglichkeit haben, diese konstruktiv 

zu lösen. 
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Ergebnisse zur Ausbildungsqualität 
 

Zufriedenheit mit der Ausbildung 

Insgesamt waren 71 Prozent (2022: 75 Prozent) 

der befragten Auszubildenden aus Sachsen mit 

ihrer Ausbildung »sehr zufrieden« (knapp 20 

Prozent) oder »zufrieden« (knapp 52 Prozent). 

Fast ein Viertel (23 Prozent) gab an, mit der Aus-

bildung »teilweise zufrieden« zu sein, rund 6 

Prozent äußerten sich »eher unzufrieden« oder 

»sehr unzufrieden«.  

Von den Auszubildenden in Sachsen, in deren 

Betrieb es eine betriebliche Interessenvertretung 

gibt, gaben 74 Prozent an, mit ihrer Ausbildung 

»sehr zufrieden« oder »zufrieden« zu sein. Bei 

den Auszubildenden in Betrieben ohne Interes-

senvertretung waren dies nur 64 Prozent. 

Die Arbeit der Interessenvertretung hat dabei 

auch unmittelbar positive Effekte für den Ausbil-

dungsbetrieb. Während weniger als die Hälfte 

(rund 47 Prozent) der Auszubildenden in Betrie-

ben ohne Interessenvertretung die Ausbildung in 

ihrem Betrieb weiterempfehlen würde, können 

sich dies in Betrieben mit einer JAV fast zwei 

Drittel (65 Prozent) vorstellen. 

 

Ausbildungsfremde Tätigkeiten 

Nur gut drei von zehn (31 Prozent) der befragten 

Auszubildenden aus Sachsen, die ihren Ausbil-

dungsplan (sehr) gut kennen und objektiv ein-

schätzen können, ob eine zu verrichtende Tätig-

keit tatsächlich ausbildungsfremd ist, gaben an, 

nie für ausbildungsfremde Tätigkeiten eingesetzt 

zu werden. Dabei regeln das Berufsbildungsge-

setz und die dazugehörigen Ausbildungsrah-

menpläne eindeutig, welche Aufgaben und Tä-

tigkeiten zu den Pflichten der Auszubildenden 

gehören. In Teilen der Ausbildungsbetriebe wer-

den die Regelungen missachtet. 

 

Übernahme nach der Ausbildung 

Gut zwei Drittel (67 Prozent) der befragten Aus-

zubildenden aus Sachsen gaben an, auch künf-

tig weiter in ihrem Ausbildungsberuf arbeiten zu 

wollen. Zum Befragungszeitpunkt waren sich al-

lerdings erst ein Drittel (knapp 33 Prozent) si-

cher, dass sie in ihrem Ausbildungsbetrieb über-

nommen werden. 

 


